Translation im Fachsprachenunterricht
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Das 21. Jahrhundert, das mehr oder weniger erfolgreich das erste Jahrzehnt überwunden hat, kann man als Epoche der wachsenden  multikulturellen Beziehungen bezeichnen, die auf den interkulturellen Kontakten beruhen. Dies ist sicher nichts Neues, wenn man bedenkt, dass diese Themen bereits  in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts sehr intensiv diskutiert wurden. Es geht ebenfalls um nichts Neues, dass die erfolgreichen Kontakte zwischen verschiedenen Kulturen einer guten interkulturellen Kommunikation bedürfen. Man kann nicht daran zweifeln, dass die Kommunikation im Idealfall in einer gemeinsamen Sprache zu Stande kommt. Dies ist jedoch gegenwärtig  noch immer nicht die Regel. 
Die EU-Sprachenpolitik hat vorgehabt, dass jeder EU-Bürger zwei Fremdsprachen außer seiner Muttersprache sprechen wird. Die gegenwärtige Situation deutet eher an, dass die internationalen Kontakte nicht immer auf einem solchen (sprachlichen) Niveau verlaufen, wie man sich wünschte, weil nicht alle Kommunikationsteilnehmer im Stande sind, in einer gemeinsamen Sprache zu kommunizieren. Gegenwärtig sind wir zwar Zeugen der Tendenzen zur Einführung einer gemeinsamen „lingua franca“, des Englischen als Weltsprache, das zum globalen Kommunikationsmittel werden sollte, es steht aber auch ohne jeden Zweifel, dass alle EU-Vorhaben, die die Sprachenpolitik betreffen, noch nicht ganz erfüllt wurden. 

In diesem Zusammenhang muss man auch betonen, dass die EU zwar ihre Amtssprachen eingeführt hat, aber auch keine von den Sprachen ihrer Mitgliedsländer unterschätzt wird, was in der Praxis bedeutet, dass von den großen in die Kleinsprachen  übersetzt werden muss. 

Infolgedessen werden die Übersetzungen  weiterhin erwünscht. Man kann ebenfalls nicht daran zweifeln, dass die interkulturelle Kommunikation nur im Falle einer guten Übersetzung erfolgreich ist, aber an schlechten Übersetzungen scheitern kann.  
Aus dem oben Angeführten geht hervor, dass die Translation immer noch ihre unvertretbare Rolle spielt und die Translatoren als kommunikative Vermittler funktionieren und vermutlich noch lange funktionieren werden. 
Wen kann man jedoch eindeutig als einen  Translator bezeichnen? Ist es notwendig, die Übersetzungsübungen in den Fachsprachenunterricht der nicht-philologischen Fächer einzugliedern oder genügt es, wenn der Student des nicht-philologischen Faches den fachsprachlichen Text bloß  versteht?  Es ist nicht einfach, die erste Frage zu beantworten. Eine andere Antwort bekommt man von den Beamten, die diese Sache auf Grund ihrer amtlichen Regeln beurteilen und die Gewerbescheine für die Translationstätigkeit ausstellen, eine andere Antwort bekommt man von den professionellen Translatoren selbst. 
Man kann nicht daran zweifeln, dass ein professioneller Translator,  Absolvent einer übersetzerischen Fachrichtung an einer Hochschule, der auch über jeweilige Fachkenntnisse verfügt, ohne Bedenken zur fachsprachlichen Übersetzung  kompetent ist. Es gibt jedoch auch (ziemlich häufig) Situationen, wo als Translatoren auch andere professionelle Gruppen tätig sind. Man nimmt einfach an, dass ein Mensch, der eine Fremdsprache spricht, oder ein Fachmann mit einem höheren Ausbildungsgrad, im schlimmsten Fall mit einem Wörterbuch in der Hand,  fähig sind, auf einem guten Niveau im konkreten Fach zu kommunizieren, d.h. incl. Dolmetschen und Übersetzen. Derartige Fähigkeiten erwartet man vor allem von den Hochschulabsolventen. 
Auf jeden Fall stellen die Hochschulabsolventen der nicht-philologischen Fächer eine Gruppe dar, von denen erwartet wird, dass sie nicht nur in ihrem Fach mindestens in einer Fremdsprache kommunizieren, sondern auch im Bedarfsfall  Fachübersetzungen im Rahmen ihrer Berufstätigkeit anfertigen werden. Von Seiten der Firmen werden sogar die Gründe angeführt, die dazu führen, dass die Profis für sich selbst ihre eigenen Übersetzungen ausarbeiten. Man gibt an, dass die von den Übersetzungsagenturen angefertigten Übersetzungen keine gute fachliche Qualität haben, weil ihre Übersetzer über keine ausreichende Fachkompetenz verfügen. Man kann dies relativ gut verstehen, weil das Fachspektrum so breit ist, dass man nicht im Stande sein kann, mit dem schnellen Entwicklungstempo Schritt zu halten. 
 Auf Grund der Erfahrungen kann man sagen, dass die fachliche Öffentlichkeit vor allem die professionelle Seite der Übersetzungen bewertet und die vollkommene linguistische Qualität incl. Stilistik als selbstverständlich wahrnimmt. Man verzeiht jedoch eher einen grammatischen oder stilistischen Fehler im Text  als ein falsches Äquivalent in der Terminologie. 

Auf die gegenwärtige Situation, wo es einen großen Bedarf an guten Fachübersetzungen gibt, reagieren z.Zt. manche Hochschulen, die die Translationslektionen in die nicht-philologischen Studienfächer im Umfang von mindestens einem Semester eingliedern. Von ihren Absolventen wird erwartet, dass sie nach dem Hochschulabschluss nicht nur fachkompetent, sondern auch in einer Fremdsprache fachsprachenkompetent sein werden. 
Man hält es für selbstverständlich, dass  die Hochschulabsolventen im Rahmen ihrer Berufstätigkeit verschiedenste Korrespondenz in einer Fremdsprache  erledigen  oder Übersetzungen von Fachtexten (Bedienungsanleitungen usw.) anfertigen werden. Aus diesem Grunde ist es sinnvoll, die Übersetzungslektionen in den Fachsprachenunterricht aller nicht-philologischen Fächer an den Hochschulen einzugliedern.
Es ist zu erwähnen, dass sich die Geister auf diesem Gebiet immer noch scheiden. Manche Sprachenlehrer verfechten immer noch die Meinung, dass nur der kommunikative Unterricht ohne Verwendung der Muttersprache Sinn hat, es erscheinen auch die Stimmen, die der Meinung sind, dass die Übersetzung im Fremdsprachenunterricht ihre Bedeutung hat. Einen großen Beitrag hat hier die kognitive Linguistik geleistet, in der „man zur Übersetzung als zum Mittel des sinnvollen Lernens zutritt, wobei man das Übersetzen für eine absichtliche und sinnvolle Erkenntnistätigkeit hält.“ (Breveníková, 2008, 28)
Außer dem oben angeführten Bedarf gibt es  noch einen Grund für  Übersetzungsübungen im Fremdsprachenunterricht, der darin  besteht, dass die Studierenden trotz der Nutzung der kommunikativen Methoden in ihrer Muttersprache denken und eigentlich immer innerlich für sich selbst übersetzen. Diejenigen, die das nicht machen, sind eine sehr seltene Ausnahme. Bei der rein kommunikativen Methode haben sie jedoch kein feed back. „Bei der Übersetzung kommt es zum positiven Transfer zwischen der Ausgangs- und Zielsprache; die Übersetzung ist ein natürlicher Prozess, in dem es  zur Umschaltung aus einem Sprachkode in einen anderen kommt; die Übersetzung ist notwendig: es erfordert sie die Unfähigkeit des Lernenden, den brauchbaren Wortschatz zu aktivieren.“ (Breveníková, 2008, 28).
Es gilt keine verbreitete Meinung, dass jeder, der eine Fremdsprache kennt, mit Hilfe von Wörterbüchern die richtigen Äquivalente finden kann. Auch die Arbeit mit dem Wörterbuch muss man lernen. Einerseits muss man üben, die richtige von den sich anbietenden Varianten auszuwählen, andererseits muss man lernen, den Kontext zu berücksichtigen. Manche Studierenden wählen nicht die richtige der sich anbietenden Varianten, weil sie nur einen konkreten isolierten Satz übersetzen, manchmal machen sie Fehler nur aus dem Grunde, weil  sie ein gutes Wörterbuch nicht erkennen und aus diesem Grunde auch nicht haben. Diese Fertigkeiten kann man nur auf Grund der Praxis gewinnen, für die die Sprachübungen im Fremdsprachenunterricht eine gute Möglichkeit darstellen. 
Auf jeden Fall hängt der Translationsunterricht in den nicht-philologischen Fächern mit dem Fachsprachenunterricht zusammen. Es liegt auch auf der Hand, dass die Grundbasis für diesen Unterricht die Fachtexte sind, die bestimmten Regeln der studierten Fachsprache unterliegen, die sich die Studierenden aneignen sollten. „Gleichzeitig ist bei der Textauswahl darauf zu achten, dass der – sprachliche und fachliche – Schwierigkeitgrad im Laufe der Ausbildung allmählich ansteigt. (Arntz, Barczaitis, 1998, 1002)  Ein wichtiges Merkmal dieser Texte generell ist die Tatsache, dass zum Hauptträger der Mitteilung in diesen Texten die Fachsprache wird und aus diesem Grunde ein derartiger Unterricht seine Spezifika hat. „Der Fachsprachenunterricht unterscheidet sich vom Gemeinsprachenunterricht nicht nur durch die spezialisierte Fachrichtung der Studierenden, sondern besonders durch das Ziel,  weshalb man die Fremdsprache lernt.“ (Lišková, Janíčková, 2008, 81) Unter Beachtung von zwei charakteristischen Hauptzügen der Fachsprache, Exaktheit und Ökonomie der sprachlichen Äußerung, ist es zweifelsfrei, dass der Unterricht vor allem an der präzisen Auswahl der sprachlichen Mittel, einer klaren Wortfolge und logischen Textstruktur orientiert werden muss.
Die Erfahrungen mit dem Fachsprachenunterricht an den Hochschulen zeigen, dass den Studierenden der nicht-philologischen Fächer die Terminologie meistens fast keine oder nur wenig Probleme macht. Eine Rolle spielen da die Anglizismen, Termini lateinischen Ursprungs und ihre Fachkompetenz. Aus diesem Grunde sind die meisten im Stande, auch die komplizierten Fachtexte zu verstehen. Viel problematischer ist es mit den aktiven Fertigkeiten, d.h. mit der grammatischen und stilistischen Seite des schriftlichen oder mündlichen Ausdrucks der Studierenden. Eine unbestrittene Rolle spielt dabei der Einfluss der Muttersprache, ein anderes Kapitel sind die nicht bewältigten Grundlagen der fremdsprachlichen Grammatik oder geringe Fähigkeit, den Kontext einzubeziehen. „Wenn man also vom Fakt ausgeht, dass für den Prozess der adäquaten Übersetzung und des Dolmetschens gerade die Kenntnis des Situationskontextes und der linguistischen Applikationen eine unumgängliche Voraussetzung ist, die sich daraus ergeben, ist von Vorteil, die Kenntnisse über seine einzelnen Komponenten zu haben.“ (Halušková, 2008, 69) Die Studierenden haben auch oft Probleme, den stilistisch richtigen tschechischen Satz zu formulieren, wenn sie ins Tschechische als Zielsprache übersetzen.  
Um den Fachsprachen- und Translationsunterricht zugleich  möglichst optimal zu organisieren und seine Schwerpunkte feststellen zu können,  wurde eine Untersuchung in einer Gruppe von 38 Studierenden mit Sprachkenntnissen auf dem Niveau B1-B2 durgeführt, die den Fachsprachenunterricht in Deutsch absolviert hatten. Ihre Aufgabe hat darin bestanden, einen vorher unbekannten deutschen fachsprachlichen Text, der sich auf das von ihnen studierte Fach bezogen hat,  im Umfang von einer Seite mit Hilfe von Wörterbüchern  ins Tschechische zu übersetzen.  An einem Satz aus diesem Text will man zeigen, wie die Studierenden die Übersetzung  des Textes geschafft haben. Als Grundlage für die Beurteilung der Richtigkeit der Übersetzung wurde die professionelle Übersetzung des vorliegenden Textes genommen. Der Übersichtlichkeit halber wird der Satz in einem kleinen Kontext angeführt.
Deutscher Text:

Eine solche Industrie- und Technologiepolitik ist letztlich an der dynamischen Entwicklung spezifischer Standortvorteile zu messen – Standortvorteile, die nicht auf natürlichen Gegebenheiten wie Rohstoffvorkommen beruhen. 
Auf einen besonderen Aspekt solcher Standortvorteile ist abschließend zu verweisen.
Er betrifft den Faktor Bildung. Dass gut ausgebildete Arbeitskräfte ein wichtiger Standortvorteil sind, ist heute eine ökonomische Binsenweisheit. 

Tschechische Übersetzung:

Závěrem je třeba poukázat na zvláštní aspekt takových výhod stanoviště. 
Von 38 Übersetzungen kann man 15 als erfolgreich bezeichnen. Selbstverständlich sind  darunter verschiedene Varianten erschienen, aber im Grunde genommen wurde der Sinn des Satzes auch mit Rücksicht auf den Kontext gut formuliert. In der Regel hat es sich um die Verwendung der synonymischen Ausdrücke gehandelt. Unter den richtigen Varianten kann man folgende erwähnen:   
Závěrem je třeba poukázat na zvláštní aspekt takových místních předností.

Závěrem je třeba odkázat na zvláštní aspekt takových místních výhod.

Závěrem je třeba upozornit na zvláštní aspekt takové výhody polohy.
Nakonec se musí poukázat na zvláštní aspekt těchto místních výhod.
Nakonec se musí poukázat na zvláštní aspekt těchto místních výhod.
Nakonec je možno poukázat na zvláštní pojetí těchto místních výhod.

Na jeden zvláštní aspekt takové výhody stanoviště je třeba závěrem poukázat.
Na zvláštní aspekt takové  přednosti lze nakonec poukázat.
Na  zvláštní aspekt takových místních výhod je na závěr nutno poukázat.
Na jeden obzvláštní aspekt takovýchto stanovištních výhod by se mělo konečně  poukázat.
Aus den angeführten Beispielen geht hervor, dass die Studierenden von den sich anbietenden Varianten verschiedene mögliche synonyme Ausdrücke ausgewählt haben. Der Vollständigkeit halber gibt man folgende Übersicht an:

besonders

zvláštní, obzvláštní

Aspekt

aspekt, pojetí

Standortvorteil

místní přednost, místní výhoda, výhoda polohy, výhoda stanoviště, přednost, stanovištní výhoda
abschließend 
závěrem, nakonec, na závěr, konečně

Die Infinitivkonstruktion sein+ zu haben die Studierenden mit Rücksicht auf den Kontext auf zwei Weisen verstanden und mit folgenden Varianten übersetzt:
…ist … zu verweisen

1. als Notwendigkeit

je třeba poukázat, je třeba odkázat, je třeba upozornit,, musí se poukázat, je nutno poukázat 

2. als Möglichkeit
je možno poukázat, lze poukázat, by se mělo poukázat.   
Von der Gesamtzahl der Übersetzungen waren 10 im Grunde genommen sachlich richtig, der einzige Fehler war die falsche Übersetzung der Infinitivkonstruktion, wo die Studierenden weder die Notwendigkeit noch die Möglichkeit angeführt haben. Es sind folgende Varianten erschienen:

Na jeden zvláštní aspekt takové místní výhody je konečně poukázáno.

Na zvláštní aspekt takových výhod polohy je závěrem odkázáno.
Na zvláštní aspekty těchto předností stanoviště poukážeme na závěr.

Na zvláštní zřetel takové výhody polohy je upozorňováno na závěr:

Dle zvláštního aspektu jsou závěrem podotknuty tyto místní výhody.

Die restlichen 13 Übersetzungen sind ein Beleg dafür, dass die Studierenden  grammatische Mängel aufgewiesen und infolgedessen auch das Schema des deutschen Satzes falsch verstanden und den Sinn des Satzes ganz verwechselt haben, so dass im Endergebnis  Sätze  folgenden Typs erschienen sind: 
Tyto přednosti stanoviště jsou závěrečně odkázány na zvláštní aspekt.

Na zvláštním aspektu těchto výhod umístění je třeba poukázat.

Konečný užitek je odkázán na zvláštní aspekt.

Na zvláštní zřetel se takové výhody polohy nakonec vylučují.

Zvláštním aspektem jsou nakonec výhody místa zakázány.

 Am Beispiel des angeführten Satzes kann man darlegen, dass  die Studierenden nach dem kommunikativ orientierten Unterricht mit folgenden Erscheinungen  Probleme hatten:

1. mit dem richtigen Verständnis des Kontextes, wo sie in der Infinitivkonstruktion sein + zu nicht immer die Notwendigkeit erkannt haben,
2. mit der Infinitivkonstruktion selbst,

3. mit dem Verständnis der grammatischen Erscheinungen,
4. mit der richtigen Auswahl der adäquaten Äquivalente im Wörterbuch, da die Rücksicht auf den Kontext gefehlt hat,
5. mit dem Verständnis der Thema-Rhema Gliederung im Satz,
6. mit ihrer Muttersprache.

Die angeführten Beispiele zeigen, dass  die Terminologie den Studenten in der Regel keine großen Probleme bereitet.  Mit dem Terminus Standortvorteile haben sie ziemlich gut Bescheid gewusst, auch wenn sie verschiedene Varianten benutzt haben, die jedoch akzeptabel waren. Die grammatischen Fehler weisen jedoch  auf die Mängel in der fremdsprachlichen Kenntnis hin,  die in der Kommunikation zwar  nicht markant erscheinen, aber in der Übersetzung unzulässig sind. Die falsch ausgewählten zielsprachlichen Äquivalente deuten darauf hin, dass manche Studierenden  mit dem Wörterbuch nicht richtig arbeiten können und den Kontext außer Betracht lassen.
Aus diesem Grunde kann man konstatieren, dass die Übersetzungslektionen im Fachsprachenunterricht von Bedeutung sind, weil die Studierenden dadurch  den präzisen Ausdruck, die logische Satzgliedfolge und exaktes Denken lernen können und sollten.  Nicht zuletzt tragen diese Übungen auch dazu bei, dass man auch die  stilistische Äußerung in der Muttersprache verbessert, was nicht zu unterschätzen ist. 
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